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			ÜBER DAS BUCH

			Bevor Rylan Keller ihr Studium an der Holt University beginnt, will sie für einen Abend einfach mal jemand anderes sein. Sie begegnet dem charmanten Aidan – attraktiv, selbstbewusst und genau der Richtige für eine unkomplizierte, unvergessliche Nacht. Doch kaum beginnt das Semester, holt Rylan die Realität ein. Als Tochter des Holt-Eishockeycoachs wird von ihr erwartet, Verantwortung zu übernehmen: Sie soll einem Spieler des Teams Nachhilfe geben, der kurz davor steht, wegen schlechter Noten aus der Mannschaft zu fliegen. Womit sie nicht gerechnet hat: ihr Nachhilfeschüler ist niemand Geringerer als Aidan. Rylan ist fest entschlossen, die Stunden strikt professionell zu halten. Doch die Grenzen verschwimmen schnell, denn die Erinnerung an die gemeinsame Nacht steht noch lebhaft zwischen ihnen. Und während Aidan um seine letzte Chance kämpft, stellt Rylan fest, dass hinter dem Ruf des Players mehr steckt – und dass manche Regeln schwerer einzuhalten sind als andere. Besonders dann, wenn das Herz längst begonnen hat, eigene Entscheidungen zu treffen.

		
	
		
			

			
			1

			Aidan

			»Wer ist Brooke, und was haben wir morgen Abend vor?«, fragt Hunter Morgan.

			»Hm?« Ich blicke von meinem Handy auf.

			Hunter dreht seinen Kaffeebecher zu mir, damit ich lesen kann, was mit schwarzem Permanentmarker auf die Pappmanschette gekritzelt wurde.

			Kann morgen Abend kaum erwarten! XO, Brooke. Darunter steht eine Telefonnummer – vermutlich ihre.

			»Oh. Das muss meiner sein.«

			Mein bester Freund zieht eine Augenbraue hoch. »Meinst du? Dachte mir schon, dass er zu süß schmeckt.«

			Ich habe ein Päckchen Zucker hineingekippt.

			»Hol dir nächstes Mal selber einen«, kontere ich, nehme ihm den Kaffee ab und schiebe ihm den anderen Becher mit dem Ellbogen hin. »Dachte mir schon, dass der fade schmeckt.«

			Jetzt zieht Hunter beide Augenbrauen zu diesem nervig urteilenden Stirnrunzeln hoch. »Was für eine Laus ist dir denn über die Leber gekrochen, Phillips?«

			»Nichts«, brumme ich, genau in dem Moment, als unser dritter Mitbewohner Conor in die Küche kommt.

			Hart pfeift, was noch nerviger ist als Hunters vielsagende Augenbrauen.

			Seit ich den Typen kenne, ist er ehrgeizig und fokussiert. Klar habe ich auch schon erlebt, dass er es locker angehen lässt, aber nur, wenn er körperlich nicht mehr in der Lage ist, weiter Eishockey zu spielen. Die letzten Wochen war er ganz untypisch deprimiert, hing nur in Jogginghose herum und seufzte ständig. Seit seiner Reise nach Seattle letzte Woche ist er jedoch wieder bester Laune, genau jetzt, wo ich einen verlässlichen Flirthelfer und Trinkkumpan gut gebrauchen kann.

			Während unseres gesamten Aufenthalts in Vail war er eine Spaßbremse und weigerte sich, etwas anderes zu tun, als Snowboard zu fahren und Trübsal zu blasen.

			Und jetzt ist er in einer festen Beziehung und so glücklich, dass er pfeift.

			Schräger Anblick.

			»Du willst raus?«, frage ich Conor, als er seine Holt-Hockey-Windjacke vom Küchenstuhl nimmt. Der Eingangsbereich unseres Hauses, wo man normalerweise Jacken aufbewahren würde, ist voll mit Eishockeyausrüstung.

			»Ja. Erst zu Harlow und dann zum PeeWee-Training.«

			Ich stehe auf, um mir einen Joghurt zu holen. »Das ist toll, Hart. Der Coach wird begeistert sein, dass du zurück zu den Wurzeln gehst.«

			Hunter schnaubt hörbar über den Laut der zufallenden Kühlschranktür hinweg.

			Conor schüttelt nur den Kopf. Er ist schwerer zu reizen als früher. Wahrscheinlich ein Nebeneffekt, wenn man regelmäßig Sex hat. Da wir uns eine Wand teilen, habe ich eine ziemlich gute Vorstellung davon, wie regelmäßig.

			»Nicht Rangehen ruft an, Phillips«, erklärt Hunter.

			Ich blicke nicht zu der Stelle auf dem Tisch, wo ich mein Handy hingelegt habe. »Ist der Name nicht selbsterklärend?«, frage ich, reiße den dünnen Foliendeckel mit mehr Kraft als nötig vom Joghurtbecher und werfe ihn in den Müll.

			»Wow, du bist aber empfindlich. Wollte dir nur Bescheid geben.«

			Ich sollte mich bei Hunter entschuldigen, weil ich so schnippisch war, aber stattdessen schiebe ich mir einen Löffel Joghurt in den Mund.

			Mein Dad hat herausgefunden, dass ich seine Nummer geblockt habe, und gedroht, den Scheck für die Semestergebühren nicht zu schicken, bis ich seine Anrufe wieder entgegennehme. Also habe ich ihn wieder entblockt, war aber kleinlich genug, seinen Namen auf dem Handy zu ändern, und bin seitdem nicht ein einziges Mal rangegangen.

			Ich bin sicher, dass ich sehr bald eine weitere verärgerte Voicemail von Lincoln Phillips erhalten werde.

			Meine Laune wird noch schlechter.

			»Du kommst nicht noch einmal hierher, bevor du zur Eishalle fährst?«, frage ich Conor.

			Hart schüttelt den Kopf.

			»Kommst du später noch mal zur Eishalle?«

			Unsere Winterferien sind fast zu Ende. Das Frühjahrssemester – unser letztes Semester – beginnt am Montag. Conor hat die Ruhe der letzten Wochen auf dem Campus genutzt, um an den meisten Tagen noch ein paar Extrarunden auf den Schlittschuhen zu drehen. Ich bin überrascht, dass er jetzt gerade zu Hause ist und nicht auf dem Eis.

			Wieder Kopfschütteln. »Später bin ich beschäftigt. Und ich dachte, wir hätten darüber gesprochen, dass du nicht mein Terminsekretär bist, Phillips.«

			Ich stöhne. »Ich will nicht neugierig sein. Ich brauche nur später eine Mitfahrgelegenheit zur Eishalle. Ich soll mich dort mit dem Coach treffen.«

			

			»Du triffst dich heute mit dem Coach?«, fragt Hunter, plötzlich am Gespräch interessiert. »Wieso?«

			Ich zucke mit den Schultern. »Keine Ahnung. Er hat mir gestern nach dem Training geschrieben, dass ich ihn heute treffen soll.«

			»Komisch.« Hunter wirft Conor, der gerade seine Jacke anzieht, einen Blick zu. »Hast du etwas bekommen? Ich nicht.«

			Hart schüttelt ein drittes Mal den Kopf und schaut dann zu mir. »Ich kann dich auf dem Weg zu Harlow bei der Eishalle absetzen.«

			»Ich soll mich erst um fünf mit dem Coach treffen«, erzähle ich. »Bis dahin habe ich mir den Hintern abgefroren.«

			Hart geht in den Flur. Offenbar will er unbedingt los. »Na schön. Sehe euch später.«

			Ich esse meinen Joghurt zu Ende, werfe den Becher in den Mülleimer und folge dann Conor.

			Bis ich meine Stiefel anhabe und zur Haustür hinaus bin, ist sein Wagen schon weg.

			Der Januarwind weht beißend durch meine Flanellsachen, als ich zu meinem Truck marschiere, der neben Hunters grünem SUV steht. Meinem nutzlosen Truck, wie ich entdeckte, als ich gestern Abend wegwollte. Anscheinend war ein vierter Winter in Washington zu viel für ihn.

			Trotz meines stillen Gebets, dass sich das Problem über Nacht auf magische Weise von selbst erledigt haben möge, macht der Motor nicht einmal Klick, als ich auf den Knopf drücke, der den Truck eigentlich starten sollte.

			Ich drücke die Stirn an das kalte Lenkrad, fluche leise vor mich hin und steige dann wieder aus.

			Ich habe keine Ahnung von Autos, also werde ich wohl einen Mechaniker anrufen müssen, damit der es in eine Werkstatt abschleppt, um es durchzuchecken.

			

			Hunter sitzt immer noch am selben Platz am Tisch, als ich wieder in die Küche komme, die Beine so weit ausgestreckt, dass ich darübersteigen muss, um zu dem anderen Stuhl zu kommen.

			»Nicht angesprungen?«, fragt er, ohne von dem Buch aufzublicken, das er gerade liest.

			Hunter war gestern Abend zu Hause, als ich herausfand, dass mein Truck derzeit unbrauchbar ist.

			Conor nicht, aber er hat nicht einmal gefragt, wieso ich eine Mitfahrgelegenheit will. Momentan interessiert er sich für nichts anderes als Eishockey und seine neue Freundin.

			»Nein«, seufze ich.

			Er nickt zu meinem Kaffeebecher und grinst dann. »Ruf Brooke an. Ich wette, sie nimmt dich mit.«

			Meine verkaterte Erinnerung an die Blondine, die mir und einigen der Jungs Kaffee serviert hat, ist vage, aber ja, wahrscheinlich würde sie das tun. Ich kann mich kaum erinnern, was ich zu ihr gesagt habe oder was zur Hölle wir morgen Abend machen sollen. Heute Morgen war ich abgelenkt und erschöpft. Bin ich eigentlich immer noch. Und seit den Winterferien ist es schwieriger, nicht jeden Flirt mit dieser Nacht im Whirlpool zu vergleichen. Interessiert zu bleiben, wenn sie im Vergleich dazu bisher alle farblos waren.

			»Kannst du mich fahren?«, frage ich flehend. »Um Viertel vor fünf?«

			Und wieder zieht Hunter eine verdammte Augenbraue hoch.

			»Bitte«, sage ich. Nachdem ich gemerkt habe, wie verdammt kalt es draußen ist, habe ich keine Lust zu laufen. »Oder borgst du mir dein Auto?«

			»Ich habe dich fahren gesehen, Phillips. Du borgst dir mein Auto nicht.«

			

			»Dann fahr mich. Ich habe dir einen Kaffee mitgebracht, weißt du noch?«

			»Du meinst den faden Kaffee?« Hunter ist unerträglich gut darin, nachtragend zu sein.

			»Besser als keinen Kaffee.«

			»Du hast nicht einmal die Becher im Auge behalten, Phillips.«

			»Das Problem haben wir gelöst, weißt du noch?«

			Hunter seufzt schwer. »Na gut. Aber nur, weil ich meinen Lieblingspulli in meinem Spind in der Eishalle vergessen habe.«

			»Danke.« Ich schnappe mir mein Handy und den Kaffee vom Küchentisch und gehe nach oben.

			Als Hunter und ich in die Lobby der Eishalle kommen, hallt das Stimmengewirr aufgeregter Kinder buchstäblich von den Wänden wider.

			Ich habe nie wirklich verstanden, wieso Conor freiwillig beim örtlichen PeeWee-Team hilft. Er ist mit Abstand der beste Spieler auf Holt, hätte problemlos für eine D1-Schule spielen können, und ich weiß, dass er echt frustriert sein muss, weil der Talentunterschied zwischen ihm und den anderen Jungs auf dem Eis – einschließlich mir – so groß ist.

			Zeit mit kleinen Kindern zu verbringen, die gerade mal die Grundlagen erwerben, klingt so, als wäre es noch zehnmal schlimmer. Aber der Anblick der ehrfürchtigen, bewundernden Mienen der Kleinen, die mit Minieishockeytaschen über den schmalen Schultern an uns vorbeigehen, die meisten in Begleitung eines Elternteils, bringt mich zum Lächeln.

			Ich erinnere mich noch an meine erste Begegnung mit Eishockey – ein Profispiel, als ich acht Jahre alt war. Mein älterer Bruder Jameson wollte nicht mit, also waren nur ich und mein Dad da. Und der Mann, dem mein Dad eine Firma abkaufen wollte. Der einzige Grund, warum ich dieses Detail noch im Kopf habe, ist der, dass mein Dad Sitzplätze direkt an der Eisfläche wollte, so nahe an der Bande, dass ich die Hand ausstrecken und die Spieler berühren konnte.

			Von der ersten Sekunde an, als diese großen, massigen Typen auftauchten und mühelos über das Eis sausten, war ich süchtig.

			Und jetzt bin ich einer dieser großen, massigen Typen, zumindest in den Augen dieser Kids.

			Eine seltsame Erkenntnis, noch dazu eine, bei der ich nicht recht weiß, wie ich mich damit fühle. Irgendwie so, als sei ich bereits auf dem Gipfel angekommen, aber auch so, als hätte ich gestern Abend Gewichte stemmen sollen, statt Kurze zu kippen. Halb Nostalgie, halb Reue.

			»Hätte nie gedacht, dass ich das mal erlebe«, meint Hunter und schüttelt leicht den Kopf, als wir die Lobby durchqueren und die Eisfläche in Sicht kommt.

			Hart ist draußen auf dem Eis, was nichts Neues ist. Er bleibt häufig länger nach unserem Training, also ist es keine Überraschung, dass er nach dem Kindertraining, das keine große Anstrengung ist, dasselbe tut. Neu dagegen ist, dass er nicht allein dort ist. Das Aufleuchten von Harlows rotem Haar vor dem weißen Hintergrund ist unmöglich zu übersehen.

			»Ich auch nicht«, stimme ich zu.

			Dass Conor eine Freundin findet, stand nicht auf meiner Bingokarte für diese Saison. Er hatte zwar nicht denselben Ruf wie ich, aber er hat seinen Status als Single eindeutig genossen. Dass er mit einem Mädchen ernst macht, noch dazu so kurz vor der Meisterschaft, die er schon seit dem Freshmanjahr gewinnen will, war eine Überraschung.

			Ich habe das Gefühl, dass ich mir das glückliche Paar, das wir hier sehen, als Verdienst anrechnen sollte. Keine Ahnung, ob Hart in Harlows Gegenwart jemals auch nur ein einziges Wort gesagt hätte, wenn ich ihn vor einigen Monaten nicht regelrecht dazu gezwungen hätte.

			Wenn man die beiden jetzt ansieht, würde man das nicht denken.

			Vielleicht vermisse ich es in letzter Zeit, ihn um mich zu haben, die wilden Nächte, in denen wir ausgegangen sind und es krachen ließen, aber ich bin auch erleichtert.

			Ich habe mir Sorgen gemacht, wie Conor mit dem Ende der Saison umgehen wird. Falls wir die Meisterschaft nicht gewinnen, falls er in der Free-Agent-Phase keinen Anruf bekommt, falls dies das Ende seiner Karriere ist. Ich bin froh, dass er Harlow hat. Dass seine Welt sich nicht mehr ausschließlich um Eishockey dreht. Ich freue mich für ihn.

			Conor sieht uns an der Bande entlanggehen und steuert Harlow dorthin. Und damit meine ich steuern. Ich weiß nicht recht, ob man das, was sie da macht, Skaten nennen kann.

			Da ich Harlow nie anders als völlig beherrscht und total entspannt gesehen habe, kann ich mir das Grinsen nicht verkneifen, als ich sehe, wie sie sich an Conor klammert, als sei er das Einzige, was sie von einem Fünfmetersturz abhält.

			»Hey, Harlow.« Hunter begrüßt sie als Erster, als wir uns an der Bank des Heimteams treffen, und ich werfe ihm einen skeptischen Blick zu. Er war derjenige, der Zweifel in Bezug auf die beiden hatte und zu Hart sagte, er verliere seinen Fokus, und eine Beziehung sei ein Fehler.

			Ich war derjenige, der nicht nur ihr erstes Gespräch anstieß, sondern Conor auch dazu ermutigte, über die Ferien Kontakt zu Harlow aufzunehmen. Teilweise deshalb, damit ich mich nicht mit seiner schlechten Laune befassen musste, doch das sollte trotzdem zählen.

			Aber so ist Hunter eben. Er hat nie Angst, seine Meinung kundzutun. Und er ist auch schnell darin, weiterzuziehen und sich um seinen eigenen Kram zu kümmern.

			»Hey, Jungs«, antwortet Harlow.

			Ihre Wangen sind auffallend rot dafür, dass ihre einzige Anstrengung darin bestand, auf dem Eis herumgezogen zu werden.

			Conor sieht sie an, mit sanfter Miene, die ich noch nie zuvor an ihm gesehen habe. Harlow betrachtet ihn ebenfalls, ihre Wangen werden noch röter, und mir wird klar, dass das nicht vom Skaten kommt.

			Wahrscheinlich sollte ich mehr Ohrstöpsel kaufen. Die Flitterwochenphase scheint noch in vollem Gange zu sein.

			»Was macht ihr denn hier?«, fragt Conor.

			»Ich treffe mich mit dem Coach. Ich habe es vorhin erwähnt, weißt du noch?«

			Conor schüttelt den Kopf.

			Ich verdrehe die Augen. Unser Gespräch ist erst vier Stunden her. »Ich hatte dich gebeten, mich zu fahren. Du warst ›beschäftigt‹.«

			»Ich bin beschäftigt«, erklärt Hart und stützt sich mit dem Ellbogen auf die Bande.

			Ich will am liebsten noch mal die Augen verdrehen. Beschäftigt damit, in langsamen Kreisen zu skaten. »Ja, ja, sieht so aus, als hättest du ›den Freund des Jahres‹ in der Tasche. Aber Hunter ist mein neuer lieblingsbester Freund, denn er hat mich tatsächlich hergefahren.«

			»Tatsächlich habe ich meinen Lieblingspulli in meinem Spind vergessen«, meint Hunter.

			»Ist deine Beleidigung fürs Auge kaputt?«, fragt Conor.

			Seine Verachtung für meinen Truck ist konsequent, das muss ich ihm lassen. Er hackt schon seit Jahren auf der roten Lackierung herum.

			Ich seufze. »Ja. Ich weiß nicht, was mit dem Ding los ist. Ich muss eine Werkstatt anrufen und zusehen, dass die einen Blick darauf werfen.«

			»Ich schicke dir den Namen der Werkstatt, bei der ich war«, meint Conor. »Die haben einen guten Job gemacht.«

			»Großartig, danke. Bis später.« Ich marschiere los zur Umkleide, denn ich weiß, wie sehr der Coach Unpünktlichkeit hasst.

			Hunter folgt mir, geht schnurstracks zu seinem Spind und holt seinen Pulli heraus. Ich gehe weiter zum Büro vom Coach.

			»Hoffentlich dauert es nicht lange.«

			Hunter nickt. »Falls ja, lasse ich dich einfach hier, um nach Hause zu laufen.«

			Dieses Meeting könnte vier Stunden dauern, und er würde immer noch hier sitzen, wenn ich herauskomme. Er und Hart sind zwei der loyalsten Menschen, denen ich je begegnet bin.

			Ich hole tief Luft, bevor ich an die Tür von Coach Keller klopfe. Die Buchstaben seines Namens auf der Tür sind abgeblättert und verwittert – ein Beweis dafür, wie lange er dieses Büro schon belegt.

			Jahr um Jahr enttäuschender Saisons. Etwas, das Conor unbedingt ändern will. Wir haben in dieser ganzen Saison nur ein einziges Spiel verloren. Holt hat die beste Bilanz in unserer Liga, was bedeutet, die Chancen stehen gut, dass wir im März tatsächlich eine Meisterschaft gewinnen könnten.

			»Herein«, ruft der Coach.

			Ich drehe den metallenen Türknauf, der vom vielen Gebrauch glänzt, und betrete sein Büro.

			Es ist klein und karg eingerichtet, was keine große Überraschung ist. Es passt zur Umkleide und dem Rest des Gebäudes, das, da bin ich mir ziemlich sicher, zehn Jahre älter ist als ich.

			»Setz dich, Phillips«, sagt der Coach und nickt zu den beiden Stühlen vor seinem Schreibtisch.

			Das schottische Karomuster ist abgewetzt und verblichen. Eins der Polster hat einen aufklaffenden Riss an der Seite. Ich nehme den etwas besseren Stuhl und werfe einen Blick auf die nackten Wände und die zwei Bilderrahmen auf dem Schreibtisch, als ich mich setze. Sie stehen von mir abgewandt, sodass ich die Fotos nicht sehen kann, aber ich bin überrascht, dass sie überhaupt da sind. Der Coach kam mir nie sentimental vor. Zum Ende einer jeden enttäuschenden Saison erzählt er uns, dass wir nach vorn blicken sollen, nicht zurück.

			Ich frage mich, was er nach unserem letzten Spiel dieses Jahr sagen wird. Falls wir keine Meisterschaft gewinnen, kann es gut sein, dass Coach K nie eine bekommen wird.

			Meine Ellbogen bohren sich in die Oberschenkel, als ich mich vorbeuge und dem Drang widerstehe, mit dem Knie zu wippen. Kann sein, dass andere Spieler schon zu Gesprächen hier hereinzitiert wurden, aber ich noch nie. Wenn der Coach mit einem von uns reden will, lässt er uns für gewöhnlich nach dem Training ein paar Minuten länger bleiben. Ich habe keine Ahnung, warum ich hier bin oder was ich davon halten soll, dass er mich hergebeten hat.

			»Also … was ist los, Coach?«

			Coach Keller seufzt, klappt die Heftmappe vor sich zu, legt seine Lesebrille darauf und lehnt sich dann auf seinem Drehstuhl zurück.

			Eine Minute lang ist dessen lautes Quietschen das einzige Geräusch in dem kleinen Büro.

			Er seufzt erneut. »Du bist letztes Semester in Statistik durchgefallen, Phillips.«

			Ich erstarre, und Angst durchläuft mich wie Eiswasser.

			Durchgefallen. Noch nicht einmal eine Vier. Ich bin verdammt noch mal durchgefallen.

			

			»Das Bestehen dieses Kurses ist eine Abschlussvoraussetzung für alle Studierenden mit Hauptfach Betriebswirtschaft.« Er zögert kurz. »Und in einem Kurs durchzufallen, bedeutet, dass dein Notendurchschnitt unter den Wert fällt, den du laut Sportausschuss brauchst, um zu spielen.«

			Ich bin immer noch erstarrt und dabei, das zu verarbeiten.

			Niemand würde mich als Starstudenten bezeichnen, aber ich bin noch nie in einem Kurs durchgefallen.

			Die Noten des Herbstsemesters werden während der Winterferien gepostet. Aber ich habe mir nicht die Mühe gemacht, danach zu sehen – oder mich in meine Schulmail einzuloggen –, weil Ferien eine Auszeit von all den langweiligen Teilen des Colleges sein sollen. Ich nahm an, ich hätte eine Mischung aus Dreiern und Zweiern, so wie üblich.

			»Also bin ich raus aus dem Team?« Dass ich diese Worte an der Panik in meiner Kehle vorbeiwürgen kann, ist ein kleines Wunder.

			Ich strebe keine Profikarriere an, so wie Conor.

			Ich bin weder so schnell noch so konzentriert wie Hunter.

			Aber ich spiele gern Eishockey. Ich bin gern Teil eines Teams und liebe den Siegesrausch, den wir in letzter Zeit so oft erlebt haben. Eishockey ist das Einzige, in das ich ein bisschen Anstrengung stecke, im Gegensatz zu allem anderen, in das ich gar keine Arbeit stecke. Und es ist mir wichtig, Hart dabei zu helfen, dass er seine Meisterschaft bekommt. Das ist quasi alles, wovon er seit dem Freshmanjahr redet, und dies ist seine letzte Chance. Bei dem Gedanken, auf der Bank sitzen und zusehen zu müssen, wie diese Hoffnung stirbt, wird mir übel.

			»Nein«, antwortet Coach Keller, und ich hole seit einer gefühlten Ewigkeit wieder Luft. »Aber du bist auf Bewährung.«

			Ich atme wieder aus, und meine Muskeln entspannen sich endlich. Irgendwie bin ich schon den größten Teil meines Lebens auf Bewährung. Bei meinen Eltern oder irgendeiner Autoritätsperson. Es ist eine Warnung, mehr nicht.

			»Professor Carrigan hat eingewilligt, dass du die letzte Prüfung wiederholst, sobald die Saison zu Ende ist. Vorausgesetzt, du bestehst, kannst du immer noch mit deinem Jahrgang den Abschluss machen.«

			Meine Haltung wird noch lässiger. Ich lehne mich auf dem Stuhl zurück, und Erleichterung verdrängt die Angst. Selbst wenn ich in der letzten Prüfung noch einmal durchfalle, kann ich trotzdem in der Meisterschaft spielen, vorausgesetzt, wir kommen so weit.

			Wenn ich danach vom College fliege, hätte das den kleinen Vorteil, dass es meine imagebesessene Familie in Panik versetzen würde. Ich kann nur vermuten, was für eine Geschichte meine Eltern spinnen würden, um zu erklären, wie ein Phillips ohne Abschluss enden konnte. Selbst wenn sie mir den Geldhahn zudrehen, könnte ich bis zum Abschluss weiter bei Hunter und Conor wohnen und müsste dazu keine Kurse besuchen, was ich derzeit sowieso kaum tue. Nach meinem Geburtstag im August habe ich vollen Zugang zu meinem Treuhandfonds, es sei denn, mein Dad beschließt, den auch zu sperren. Und falls er das tut, werde ich irgendwo einen Job finden und … irgendwas machen.

			Der Coach mustert mich immer noch, und ich mache mir Sorgen, dass ich vielleicht zu erleichtert aussehe.

			Schnell setze ich einen anderen Gesichtsausdruck auf, der hoffentlich reumütig und dankbar wirkt. Er hat für mich mit Professor Carrigan gesprochen und diesen ganzen Deal eingefädelt.

			Ehrlich gesagt ist es überraschend. Ich weiß es zu schätzen, aber es ist trotzdem überraschend. Normalerweise ist der Coach ein großer Fan von Konsequenzen. Wenn irgendwer zu spät zum Training kommt, laufen wir alle Suicide Drills. Solche Sachen.

			»Okay. Danke«, sage ich.

			Die Miene vom Coach bleibt ernst. »Professor Carrigan scheint zu denken, dass deine Note das Ergebnis mangelnder Motivation ist statt fehlender Begabung.«

			Ich kämpfe gegen die Grimasse an, zu der sich mein Gesicht verziehen will. Der Stoff war trocken, und Professor Carrigan ist eine ältere Frau mit wenig inspirierendem Lehrstil. Ich freue mich nicht gerade auf eine zweite Runde, so viel steht fest. Leider habe ich keine andere Option.

			»Ich bin einfach nicht so gut in Mathe. Diesmal lerne ich mehr.«

			»Da bin ich mir sicher, Phillips. Da Professor Carrigan hier eine bemerkenswerte Ausnahme von ihrer üblichen Praxis macht, habe ich ihr versichert, dass du ein engagierter Student sein wirst.«

			Ich nicke schnell. »Jawohl.«

			»Das überlasse ich nicht dem Zufall. Deshalb habe ich einen Lerncoach für dich organisiert. Du wirst dich einmal pro Woche mit ihr treffen, um den Stoff von Professor Carrigan zu wiederholen und dich auf die Abschlussprüfung vorzubereiten.«

			Lerncoach? Und zwar ein weiblicher? Nach dreieinhalb Jahren auf diesem Campus ist mir klar, dass das bedeutet, dass mein Lerncoach entweder zu nervös sein wird, um mit mir zu reden, oder zu beschäftigt mit Flirten, um sich auf Mathe zu konzentrieren. Keins von beidem ist ein gutes Zeichen dafür, dass ich die Wiederholungsprüfung schaffe.

			»Das ist wirklich nicht nötig …«

			»Du bist nicht in der Position, zu feilschen, Phillips. Nimm den Deal an – oder du bist raus aus dem Team.«

			

			»Ich kann das allein bestehen.«

			Er sagt nichts, sondern starrt mich nur an. Sein Blick ist echt einschüchternd, und ich kenne ihn vom Training, immer wenn einer von uns von seinen Anweisungen abweicht.

			Der Blick bedeutet Ich bin der Coach, also machen wir es auf meine Art. Und er hat recht: Ich bin nicht in der Position, ihn herauszufordern.

			Ich schlucke. »Also gut. Ähm, danke – dass Sie den Lerncoach engagiert haben.«

			»Ich habe arrangiert, dass du mit meiner Tochter arbeitest, Phillips.«

			Diesmal ist mein Schlucken eher ein entgeistertes Keuchen. Er hat was?

			»Ihre Tochter ist auf Holt?«, frage ich.

			Ich hatte keine Ahnung, dass der Coach Kinder hat, geschweige denn eins im Collegealter. Er trägt weder einen Ehering noch redet er über sein Privatleben. Soweit ich bemerkt habe, sind noch nie Mitglieder seiner Familie zu einem Spiel gekommen – genau wie bei mir. Ehrlich gesagt ist seine Ausstrahlung eher Junggeselle als Familienmensch.

			Ich werfe wieder einen Blick auf die Fotos auf seinem Schreibtisch.

			»Sie ist neu hier, aber sie ist mehr als qualifiziert, um dir zu helfen«, sagt er.

			Ich wette, er wollte eigentlich überqualifiziert sagen.

			Und sie ist neu hier … also Freshman? Es fällt mir schwer, mir vorzustellen, dass der Coach eine schüchterne Streberin großzieht, die klug genug ist, um Lerncoach für einen Kurs auf Seniorlevel zu spielen. Aber diesmal halte ich den Mund.

			Der Coach redet weiter. »Es ist ernst, Phillips. Irgendein komisches Ding, und du bist raus aus dem Team, der Deal mit Professor Carrigan ist hinfällig, und du musst den gesamten Kurs wiederholen, um den Abschluss zu machen, was bedeutet, dass du den nicht fristgerecht haben wirst. Und ich denke, ich muss dir nicht erläutern, was passiert, falls ich hören sollte, dass du meine Tochter mit weniger als absolutem Respekt behandelst. Verstanden?«

			Ich nicke so schnell, dass ich wohl aussehe wie eine dieser Wackelkopfpuppen. »Verstanden, Sir.«

			»Gut. Professor Carrigan wird dich bald wegen des Lernplans kontaktieren. Geh lernen oder essen oder tu irgendetwas, das mich nicht dazu bringt, zu bereuen, dass ich dir helfe.«

			Ich nicke wieder, stehe auf und gehe hastig zur Tür.

			Mit einer Hand am Türgriff blicke ich noch einmal zurück.

			»Danke, Coach«, sage ich.

			Er ist schon wieder auf seine Heftmappe konzentriert und bereitet wahrscheinlich Übungen für unser nächstes Spiel vor. Aber er blickt auf und nickt, und ich hoffe, er hat die Aufrichtigkeit in meiner Stimme gehört. Ich schließe die Tür hinter mir und spüre eine viel größere Enge um die Brust als beim Reingehen.

			Wenn ich den Coach mit nur einem Wort beschreiben müsste, wäre es fair.

			Ich respektiere ihn sehr viel mehr als meinen eigenen Vater. Aber für das gesamte Team war immer offensichtlich, dass Conor sein Favorit ist, und das ist verständlich.

			Hart wurde erst letzte Saison offiziell zum Captain ernannt, aber inoffiziell war er es schon immer. Der Spieler, zu dem alle – auch der Coach – aufblicken, damit er die Führung übernimmt.

			Wahrscheinlich hätte der Coach das für jeden in seinem Kader gemacht.

			Aber ich bin es nicht gewohnt, dass jemand Vertrauen in mich setzt, schon gar nicht von jemandem, den ich respektiere. 

			Von mir erwarten die Leute Spaß, keine Führung. Sie erwarten, mich auf Partys zu sehen, nicht beim Lernen in der Bibliothek. Sie erwarten ein Grinsen von mir, nicht die grimmige schmale Linie, zu der sich meine Lippen zusammenpressen, als ich zu Hunter komme. Er sitzt auf der Bank vor seinem Spind und liest gerade in einem Taschenbuch. Er blickt nicht auf, bis ich mich räuspere – zweimal.

			»Gehen wir«, sage ich, marschiere zur Tür zum Tunnel, der zum Eis führt, und biege dann rechts in Richtung Parkplatz ab.

			Ich brauche frische Luft. Zum Atmen. Zum Nachdenken.

			»Verdammt, mach langsamer, Phillips«, ruft Hunter mir nach. »Ist ja nicht so, als kämst du ohne mich irgendwohin.«

			Die Erinnerung tut weh.

			Hart muss mir den Namen der Werkstatt schicken, bei der er war, und das so schnell wie möglich, damit ich wieder mein eigenes Transportmittel habe. Ich könnte laufen, vermute ich, aber das Wetter hier besteht für gewöhnlich aus Kälte, Regen oder beidem. Vielleicht das Einzige, das mir an dem Leben in L. A. fehlt.

			»Und?«, fragt Hunter, als er mich eingeholt hat. Wir sind draußen und überqueren den größtenteils leeren Parkplatz. »Was wollte der Coach?«

			»Mir sagen, dass ich letztes Semester in einem Kurs durchgefallen bin.«

			»Du bist was?« Hunters sonst so tiefe Stimme wird alarmierend hoch.

			»Entspann dich, alles gut. Ich kann weiterspielen. Ich muss nur ein paar Nachhilfesessions durchziehen.«

			Ich klinge ruhiger, als ich mich fühle. Es ist nicht toll, aber es könnte schlimmer sein.

			Glaube ich.

			

			»Schaffst du trotzdem den Abschluss?«

			»Keine Ahnung. Mal sehen, wie schlau die Tochter vom Coach ist. Am Ende der Saison muss ich eine Wiederholungsprüfung bestehen.«

			Hunter bleibt mitten auf dem Parkplatz stehen. »Was ist mit der Tochter vom Coach?«

			»Sie ist mein Lerncoach«, erkläre ich. »Ich schätze, sie ist eine Art Mathegenie im Freshmanjahr. Die Professorin ist einverstanden, also was soll’s.«

			»Die Tochter vom Coach – ein Freshman – ist dein Lerncoach und soll dafür sorgen, dass du im Team bleibst und deinen Collegeabschluss schaffst?« Er schüttelt den Kopf, geht dann weiter und brummelt dabei etwas vor sich hin, das verdächtig nach Gott steh ihr bei klingt.

			»Ich bin kein Idiot, Morgan. Ich dachte nur nicht, dass ich für die Abschlussprüfung lernen muss.«

			Hunter schnaubt. »Genau das macht dich zu einem Idioten, Phillips.«

			»Sag es einfach niemandem, okay?«

			»Welchen Teil?«

			»Alles. Ich will nicht, dass die Jungs glauben, ich würde aus dem Team fliegen, und auch nicht, dass Hart mir predigt, weniger Party zu machen. Da ich für die erste Abschlussprüfung nicht gelernt und eine Sechs bekommen habe, sollten mich ein paar Lernsessions locker in den Bereich einer Drei bringen.«

			»Wie gesagt, du bist ein Idiot.«

			»Behalte es einfach für dich.« Hunter vertraue ich in dieser Hinsicht am meisten. Er ist das fürsorgliche Mitglied unseres Trios, während Conor und ich eher zur Impulsivität neigen.

			Hunter schüttelt erneut den Kopf, stimmt aber zu. »Na gut.«
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			Rylan

			Die Bremsen des alten SUV quietschen beim Anhalten. Ein eindeutiger Nachteil des Lebens in feuchtem Klima – alles rostet.

			»Bist du sicher, dass die Adresse stimmt?«, fragt Dad zweifelnd und macht den Motor aus. Er lehnt sich über die Mittelkonsole und betrachtet kritisch die Fassade des braunen Hauses.

			»Anthony«, tadelt Mom und gibt ihm einen leichten Klaps auf den Arm.

			»Ich habe nur nachgesehen.« Dad zieht den Autoschlüssel ab und dreht den Bund dann um den Finger. »Es wirkt ein wenig … alt.«

			»Es hat Charakter«, meint Mom, die ewig Optimistische, ganz im Gegensatz zu Dads mürrischem Pessimismus.

			Sie wirft einen Blick über die Schulter und zwinkert mir verschwörerisch zu. Ich sitze auf dem Rücksitz, eingeklemmt zwischen all den Kartons mit meinen Habseligkeiten.

			Mein Herz zieht sich zusammen, als würde es von einem Gummiband zusammengequetscht, als ich ihr Lächeln erwidere.

			Dies ist ein Augenblick, den ich mit meinen Eltern vor zweieinhalb Jahren hätte teilen sollen. Stattdessen war ich egoistisch und stur und bestand darauf, dass die Boston University meine Traumuni sei, obwohl sie Tausende Meilen von zu Hause entfernt liegt und es dort nicht die gebührenfreie Ausbildung gibt, die Holt den Kindern seiner Angestellten bietet. 

			Sie konnten sich nur ein einziges Flugticket leisten. Mom half mir beim Packen, Dad fuhr mich zum Flughafen. Sie bekamen mein Zimmer im Wohnheim nie persönlich zu sehen und konnten mir noch weniger beim Einzug in die Unterkunft auf dem Campus helfen. Sie waren nur einmal zu Besuch in Boston, im zweiten Studienjahr, und dank meines Ex war es ein unbehaglicher Besuch.

			Aber dies ist ein neues Jahr und ein neues Semester.

			Ein Neuanfang, und ich versuche alles, was ich bereue, in der Vergangenheit zu lassen.

			»Das ist es«, sage ich. Das bisschen, was ich durch den Kartonstapel neben mir von der Fassade sehen kann, passt zu den Onlinefotos.

			Abgesehen davon, dass die im Sommer aufgenommen wurden, an einem der seltenen Sonnentage. Heute ist es feucht, grau und kalt.

			Aber zum Glück ist das Haus kein Wohnheim, voll mit Leuten aus den unteren Jahrgängen.

			Und trotz der zwei windschiefen Rollläden an den Fenstern zur Straße, der unglücklichen Farbwahl für die Fassade und der verwilderten Büsche links und rechts neben der Haustür sieht es nicht so schlimm aus.

			Ich hatte Glück, dass ich dieses Haus in der Anzeige eines Studierendenforums gefunden habe. Es hat vier Schlafzimmer, und alle Bewohnerinnen sind im dritten Studienjahr. Eine von ihnen geht den Frühling über ins Ausland, und ich übernehme ihr Zimmer.

			

			Abgesehen von meinen Bedenken, mit drei Fremden zusammenzuziehen, ist dies wesentlich besser, als zu Hause bei meinen Eltern oder in einem Wohnheim zu wohnen. Außerdem ist es nur ein paar Blocks vom Campus entfernt. Ein riesiger Bonus, da ich kein Auto habe.

			Ich steige vom Rücksitz des Wagens meiner Eltern und ziehe den Reißverschluss meiner Daunenjacke so hoch, dass er unten über mein Kinn reibt und mehr vom Januarwind abhält. 

			Dann hole ich meinen Rucksack aus dem Fußraum, hänge ihn über eine Schulter und nehme dann einen Karton vom Rücksitz, bevor ich zur Haustür marschiere. Mit dem Ellbogen auf die Türklingel zu drücken und dabei den schweren Karton zu balancieren, ist eine Herausforderung, aber ich schaffe es.

			Ein Mädchen mit hellbraunem, zu einem Bob geschnittenem Haar öffnet lächelnd die Tür. Da ich meine künftigen Mitbewohnerinnen alle über die Winterferien gestalkt habe, erkenne ich sie sofort. Chloe Ellis.

			»Hi! Du musst Rylan sein. Ich bin Chloe.«

			Ich nicke lächelnd und entspanne mich etwas, als ich ihr freundliches Gesicht sehe. Sie wirkte liebenswert, als wir uns wegen des freien Zimmers schrieben, aber persönlich fühlt sich das immer anders an.

			»Bin ich. Freut mich, dich kennenzulernen, Chloe.«

			Chloe tritt beiseite und bittet mich in das warme Haus.

			»Dakota und Malia sind gerade nicht zu Hause, aber du lernst sie später noch kennen«, erklärt sie. »Brauchst du Hilfe beim Tragen?«

			»Ich glaube, wir schaffen es, danke.« Ich werfe einen Blick über die Schulter, während Mom und Dad hereinkommen, jeder einen Karton in den Händen. »Das sind meine Eltern, Miriam und Anthony. Mom, Dad, das ist Chloe, eine meiner Mitbewohnerinnen.«

			

			»Freut mich sehr, dich kennenzulernen, Chloe«, begrüßt Mom sie herzlich.

			»Hallo«, kommt Dads brummige Begrüßung. Er geht sofort wieder dazu über, das Haus sorgfältig zu mustern.

			Leider neige ich eher zu der reservierten Persönlichkeit meines Vaters. Immer wenn ich versuche, der Offenheit meiner Mom nachzustreben, fühlt sich das unecht für mich an.

			»Dein Zimmer ist hier entlang!« Chloe dreht sich um und geht tiefer ins Haus hinein.

			Ich folge ihr und sehe mich dabei um. Das Erdgeschoss ist offen gehalten: eine Küche mit angrenzendem Wohnzimmer links und ein Esszimmer rechts, das zu einer Lounge umfunktioniert wurde.

			Alles ist sauber und ordentlich, was meine Mom sehr freuen wird. Und nichts sieht verwahrlost aus, was meinen Dad ein wenig beruhigen dürfte.

			Chloe geht nicht die Treppe hoch, sondern stattdessen durch den Flur rechts davon. Ich folge ihr, biege noch einmal rechts ab und lande in meinem neuen Zimmer.

			Der Holzboden knarrt, als ich über die Schwelle trete.

			Nackte, cremefarbene Wände. Ein Doppelbett an einer Wand, ein Schreibtisch und eine Kommode an der anderen. Es gibt einen Wandschrank, mit dem ich nicht gerechnet habe. Und zwei Fenster, eins nach hinten zum Garten hinaus und das andere zur Hecke, die dieses Grundstück von dem der Nachbarn trennt.

			Zu meiner Überraschung gefällt es mir.

			Sogar so leer fühlt es sich viel gemütlicher an als alles, wo ich gewohnt habe, seit ich mit achtzehn bei meinen Eltern ausgezogen bin. Ich kann mir vorstellen, hier zu leben.

			»Das Badezimmer ist am Ende des Flurs«, erklärt Chloe. »Das teilst du dir mit Dakota. Malia und ich sind oben. Die beiden Zimmer dort haben jeweils ein eigenes Bad.« Ihre Miene wird entschuldigend. »Dakota und Emily haben im August den Kürzeren gezogen.«

			»Das ist in Ordnung«, sage ich ihr. »Ich bin daran gewöhnt, mir das Bad mit mehreren Leuten zu teilen, also klingt das nach Luxus.«

			Chloes Miene wird sogar noch lebhafter, was ich gar nicht für möglich gehalten hätte. »Ich will alles darüber hören, wie London war. Ich war nie außerhalb des Landes und würde liebend gern …«

			»Oh, Süße. Das ist perfekt!« Mom erscheint in der Tür und sieht sich strahlend in dem kleinen Zimmer um, während sie einen Karton auf die Kommode stellt. Dad ist gleich hinter ihr. Er sieht vorsichtig aus, aber weniger besorgt als bei unserer Ankunft.

			»Ich lasse dich mal allein, damit du dich einrichten kannst«, meint Chloe. »Ich bin oben, also ruf einfach, falls du etwas brauchst.«

			»Toll, danke«, sage ich.

			»Ich hole die nächste Ladung aus dem Auto«, meint Dad und geht hinter Chloe aus dem Zimmer.

			Mom öffnet den Karton, den sie hereingetragen hat, und fängt an, Sachen herauszuholen. »Geh und hilf deinem Dad. Ich fange mit Auspacken an.«

			Damit bin ich absolut einverstanden. Ich würde es ihr nie sagen, aber das letzte Semester habe ich aus dem Koffer gelebt. Mein Wohnheimzimmer in Boston sah auch nie so eingerichtet aus. Und während der Ferien bei meinen Eltern habe ich nur das Nötigste ausgepackt, da ich wusste, dass ich bald hierherziehen würde. Meine Sachen alle eingeräumt zu bekommen, klingt – für mich – wundervoll.

			Ich gehe wieder in den Flur und zur Haustür. Als ich aus der Küche einen Knall höre, bleibe ich stehen. Chloe sagte, sie wolle nach oben, also ist vielleicht eine der anderen Mitbewohnerinnen zurück?

			Nein, es ist mein Vater, der vor dem Spülbecken kauert.

			»Dad!«, zische ich. »Was machst du da?«

			Er zuckt zusammen und steht auf. Er sieht schuldbewusst aus. »Überprüfen, ob in der Küche ein Feuerlöscher ist«, erklärt er. »Viele Vermieter halten sich nicht an die Vorschriften und verlassen sich auf die Mieter, selbst wenn es Collegestudentinnen sind.«

			»Ist einer da?«, frage ich, weil das einfacher ist, als mich auf den Kloß in der Kehle zu konzentrieren.

			Mein Dad seziert das Haus, und meine Mom richtet mein Zimmer ein.

			Die Angst vor dem Semesterbeginn, die ich die ganze Zeit mit mir herumgeschleppt habe, weicht langsam Erleichterung. Ich bin stolz auf mich, weil ich Boston verlassen und endlich zugegeben habe, dass ich dort nicht glücklich war. Ich bin es leid, mich wegen meiner Entscheidung für Boston schuldig zu fühlen. Und gerade bin ich ein bisschen dankbar, weil mir bewusst ist, dass ich meine Eltern dadurch so viel mehr zu schätzen weiß.

			»Ja«, antwortet er.

			»Gut.« Direktheit war immer die Sprache der Liebe zwischen mir und meinem Dad. Er wüsste mit einem überschwänglichen Danke schön von mir ebenso wenig anzufangen wie ich damit, eins zu übermitteln. Er trainiert Eishockeyspieler und lächelt nur zu besonderen Anlässen.

			Laut der Ärztin meiner Mom hätte ich ein Junge werden sollen. Daher mein einzigartiger Name, eine Variante des Namens, den sie mir geben wollten. Und ich mag zwar nicht der Sohn gewesen sein, den mein Dad erwartet hatte, aber wir hatten immer eine besondere Beziehung.

			

			Erst als ich wieder nach Hause kam, wurde mir klar, wie sehr ich das vermisst hatte.

			Als ich Tausende Meilen weit weg war, fiel es mir leichter, emotionale Distanz zu meinen Eltern zu wahren, um vollkommen unabhängig zu sein.

			»Musst du die Rohrleitungen und den Sicherungskasten auch überprüfen, oder können wir das Auto fertig ausladen?«, ziehe ich ihn auf.

			Dad lacht leise und bückt sich, um den Schrank unter dem Spülbecken zu schließen. »Wann bist du so erwachsen geworden, dass du weißt, was ein Sicherungskasten ist?«

			»Du solltest fragen, wer mir beigebracht hat, was ein Sicherungskasten ist, und die Antwort wäre: du. So wie wir auch durchgegangen sind, wie man einen Reifen wechselt und ein Auto mit Gangschaltung fährt.«

			Wieder ein grummeliges Lachen. Und dann, zu meiner Überraschung, sagt er: »Ich bin stolz auf dich, Rylan. Ich weiß, der Wechsel ist eine Umstellung.«

			Ich zwinge mich zu einem Lächeln als Antwort und versuche zu ignorieren, wie sich der Knoten in meinem Magen verstärkt. Ich bin froh, dass ich die Uni gewechselt habe, aber das macht den Neuanfang an einer anderen Schule nicht weniger beschissen. »Alles wird gut. Ich bin in Somerville aufgewachsen, weißt du noch?«

			»Natürlich weiß ich das, Süße. Aber das ist etwas anderes, als hier das College zu besuchen. Ich will sichergehen, dass du …«

			»Ich bin begeistert, Dad. Es wird toll werden.«

			Eine hoffnungsvolle Feststellung, die ich mir schon so oft vorgesagt habe, dass sie inzwischen fast aufrichtig klingt.

			Er nickt, aber ich weiß nicht recht, ob er mir glaubt. »Ich habe etwas arrangiert … etwas, wofür ich deine Hilfe brauche, damit es klappt.«

			Ich runzle die Stirn und bin gründlich verwirrt. Der letzte Gefallen, um den mein Dad mich gebeten hat, war, am Auto die Scheibenwischer hochzuklappen, als letzte Woche Schnee vorhergesagt war. Und da sah er nicht annähernd so ernst aus. »Okay … was hast du arrangiert?«

			»Einer meiner Spieler …«

			Ich stöhne auf. »Dad …«

			Mein einziges Interesse an Eishockey besteht darin, meinem Vater zuliebe so zu tun, als würde es mich interessieren. Ich sitze da und schaue Spiele mit ihm, weil ich weiß, dass ihn das glücklich macht. Aber da spielen Profispieler. Typen, denen ich nie begegnen werde, nicht meinesgleichen.

			Dass ich nicht schon im ersten Jahr hier angefangen habe, lag ehrlich gesagt auch daran, dass ich keine Lust auf die schwierige Rolle als Tochter vom Coach hatte. Und so starte ich jetzt natürlich auf Holt, während das Interesse am Eishockeyteam so hoch ist wie noch nie. Als ich gestern in der Buchhandlung auf dem Campus war, um meine Lehrbücher zu holen, waren zwei Mädchen dort, die Holt-Hockey-Pullis kauften.

			Ich freue mich für Dad. Er verdient Aufmerksamkeit und Anerkennung dafür, dieses chronisch erfolglose Team so umgekrempelt zu haben.

			Was mich angeht, bin ich alles andere als begeistert.

			Aber wenn es auf Holt so läuft wie an meiner alten Schule, gibt es kaum Überschneidungen zwischen Mathematik und Sport. Ich hoffe, dass den meisten meiner neuen Mitstudierenden egal sein wird, dass mein Dad das Eishockeyteam trainiert. Wenn ich wirklich Glück habe, wissen sie vielleicht nicht einmal, dass Holt ein Eishockeyteam hat.

			Dad kratzt sich am Kinn, und seine Miene ist verlegen und streng zugleich. »Einer meiner Mittelstürmer ist letztes Semester in Statistik durchgefallen. Er muss diesen Kurs bestehen, um seinen Abschluss machen zu können. Ich habe die Professorin überredet, dass er nach Ende der Saison eine Wiederholungsprüfung machen kann. So kann er weiterspielen, solange er das mit der Vorbereitung durchzieht. Er ist nicht dumm, nur unmotiviert. Und er nimmt rein gar nichts ernst. Ich brauche einen Lerncoach, der keinen Schwachsinn durchgehen lässt.« Die braunen Augen, die ich geerbt habe, blicken mich warm an. »Du wirst mit Phillips fertig.«

			»Dad, ich habe noch nicht einmal mit meinen eigenen Kursen hier angefangen. Ich weiß nicht, ob ich …«

			Er nickt. »Ich weiß, ich weiß. Aber es ist nur für eine Stunde pro Woche. Die Universität hat ein Nachhilfeprogramm, über das du bezahlt wirst. Und …« Er reibt sich wieder übers Kinn. »Ich mag alt sein, aber senil bin ich noch nicht. Trotz all meiner Bemühungen ist mir bewusst, dass meine Jungs die meisten Partys auf dem Campus besuchen – wenn nicht sogar veranstalten. Ich weiß, dass du nicht permanent lernst. Könnte gut für dich sein, dich zu vernetzen und ein paar neue Leute zu treffen. Besonders Phillips ist ein echt geselliger Mensch, nach dem, was ich so hinter der Bank höre. Die Jungs denken immer, ich wäre taub.«

			Ich schnaube und seufze dann.

			Mein Vater macht sich solche Sorgen um mein Sozialleben, dass er seine Spieler rekrutiert, damit sie mir helfen, hier Freunde zu finden? Das ist zweifellos ein Tiefpunkt. 

			Ein unangenehmer Beweis dafür, dass er und Mom sich mehr Sorgen machen, als sie sich seit meiner Rückkehr nach Somerville anmerken lassen. Ich war sparsam mit den Details, die ich über die Trennung von Walker letztes Jahr erzählte. Es gab nicht viel zu sagen und noch weniger, das nicht beschämend war. Walker war schlicht der einzige Grund, warum ich noch in Boston geblieben bin. Und sobald diese Verbindung gekappt war, wurde mir klar, dass ich sie schon viel früher hätte lösen sollen. Wenigstens hatte er so viel Anstand, mich vor der Versetzungsdeadline zu betrügen.

			Wenn ich auf die ersten zwei Collegejahre zurückblicke, ist dabei nicht viel herumgekommen. Ich hatte gute Noten an einer exzellenten Schule. Ich war mit einem Typen zusammen, der sich als Zeitverschwendung herausgestellt hat. Ich habe mir eingeredet, seine Freunde wären meine, bis sie mich nach der Trennung prompt fallen ließen. London war auch nicht die außergewöhnliche Erfahrung, auf die ich gehofft hatte. Eher so, als würde meine Melancholie in eine neue Stadt umsiedeln. Die engste Freundschaft, die ich schloss, war mit einer anderen amerikanischen Studentin namens Jess, mit der ich nur einmal gesprochen habe, seit ich aus Colorado weg bin. Sie hatte mich eingeladen, sie und ihre Familie über die Feiertage zu besuchen.

			Ich verließ Somerville mit achtzehn, weil ich dachte, ich müsste das tun, um erwachsen zu werden. Inzwischen denke ich, dass der Ort vielleicht nicht so wichtig ist wie meine Bereitschaft, Dinge zu erforschen.

			Dad wartet immer noch auf eine Antwort, und ich weiß nicht recht, was ich ihm sagen soll. Er versucht mir zu helfen, und ich will ihm helfen. Es ist das Mindeste, was ich tun kann, nachdem er und Mom so verständnisvoll waren, als ich meine verbissene Entscheidung revidierte und die Uni wechselte.

			Aber … mein Plan war, dem Eishockeyteam so weit wie möglich aus dem Weg zu gehen. Zu vermeiden, dass ich das Etikett als die Tochter vom Coach und irgendein Stigma verpasst bekomme. Wenn ich mich verpflichte, einem Spieler Nachhilfe zu geben, wird das unmöglich.

			»Ich kann doch nicht die Einzige mit Hauptfach Mathe an dieser Uni sein, Dad. Es muss jemand anderen geben, der helfen kann.«

			Seine Miene wird ein wenig trauriger, und um seine Augenwinkel bilden sich Sorgenfalten. »Ich würde dich damit nicht behelligen, wenn ich dich nicht für die beste Option halten würde, Süße.«

			Ich mustere ihn genauer. Die meisten würden den Anflug von Verzweiflung in seinen Worten gar nicht bemerken – aber ich schon. Ich durchschaue meinen Dad besser als fast jeder andere. Vielleicht, weil wir uns in vielen Dingen so ähnlich sind. 

			Und mir wird klar, dass es hier um mehr geht als darum, dass ich Freundschaften schließe oder etwas Geld verdiene.

			»In welchem Jahr ist er?«, frage ich.

			»Senior.«

			»Und Mittelstürmer?«

			»Ja.«

			Dads Eishockeykarriere endete nach einer Verletzung am College. Er nahm einen Job als Coach auf Holt an, als ich fünf war, um dem Sport treu zu bleiben, der seine erste Liebe war. Ich sah die Enttäuschung in seinem Gesicht am Ende jeder Eishockeysaison, bis ich achtzehn wurde. Er strebt seit sechzehn Jahren nach einer Meisterschaft. Diese Saison ist seine beste Chance, eine zu bekommen. Das Team hat bisher nur ein einziges Spiel verloren – etwas, das im Collegehockey so gut wie nie vorkommt und sogar auf Drittligaebene eine Menge Aufmerksamkeit weckt.

			Was Dad nicht sagen will? Er denkt, dass er diesen Spieler braucht, um zu gewinnen.

			Und er bittet nicht um belanglose Gefallen. Dad hat mich unterstützt, als ich Washington verließ, um eine Uni zu besuchen, die ich für die Schule meiner Träume hielt. Welchen kleinen Teil ich auch immer zu seinem Traum von der Trophäe beitragen kann – es ist das Mindeste, was ich tun kann.

			»Statistik?«, frage ich. Ich hatte im Freshmanjahr eine Eins in Statistik.

			»Ja. Und eine Stunde pro Woche. Das ist alles.«

			»Okay«, sage ich zu.

			»Danke, Süße.«

			Mom taucht auf und runzelt verwirrt die Stirn, als sie uns in der Küche stehen sieht. »Was macht ihr zwei hier drin?«, fragt sie. »Gibt es nicht noch einen Haufen Sachen aus dem Auto hereinzubringen?«

			»Sind dabei«, antworten Dad und ich gleichzeitig.

			Er wirft mir einen Blick zu. Zwinkert.

			Wärme flackert in mir auf, als würde man ein Streichholz anzünden. Es fühlt sich gut an, im Einklang mit meinem Dad zu sein und zu wissen, dass ich ihm helfe.

			Aber die nächsten zehn Ladungen versuche ich zu vergessen, womit ich mich gerade einverstanden erklärt habe.

		
	
		
			

			
			3

			Aidan

			Ich lehne mich vorsichtig nach links. »Ich glaube, beim letzten Treffer hat Pierce mir eine Rippe gebrochen.«

			Hart scheint sich keine Sorgen zu machen, dass ich ernsthaft verletzt sein könnte, und schüttet sich einen Schluck Gatorade in den Mund, während er zusieht, wie die dritte Reihe die Übung durchspielt, die wir gerade hinter uns haben. »Tape es.«

			Ich strecke mich nach rechts. Und zucke zusammen. »Ich dachte an eine Massage.«

			Ein paar Schmerzmittel gegen das Stechen in meinen Rippen und das Hämmern im Kopf wären auch ganz nett.

			Ich wusste, dass es eine dumme Idee war, mit Sampson und ein paar anderen gestern Abend auszugehen, aber dumme Entscheidungen sind irgendwie das, wofür ich bekannt bin.

			»Und ein Nickerchen.«

			»Nächstes Mal warte ich nicht auf dich«, erklärt Conor.

			Da ich immer noch ohne Auto bin, war ich darauf angewiesen, dass Hart mich heute zum Training fährt.

			Dass er heute Morgen mit seinem Hockeyschläger gegen meine Zimmertür gehämmert hat, ist teilweise schuld an meinen Kopfschmerzen. Der Rest geht auf das Konto von Tequila.

			

			»Du kannst dir den Vortrag sparen. Du warst noch nicht einmal zu Hause, als ich zurückkam.«

			»Ich war die Nacht über bei Harlow«, erklärt er. »Ich bin nach Hause gefahren, um zu frühstücken und mich vor dem Training umzuziehen.«

			Verdammt. Hätte ich das gewusst, wäre ich gestern Abend definitiv nicht ausgegangen. »Gib mir nächstes Mal Bescheid, damit ich weiß, dass ich die Ohrstöpsel weglassen kann.«

			»Sei nicht so dramatisch, Phillips.« Conor schluckt noch mehr orange Flüssigkeit und sieht mich dann an. »Du bist lauter als ich. Wir hatten auch in Colorado eine gemeinsame Wand, weißt du noch?«

			»Das war nur für ein paar Nächte.« Ich strecke die Hand aus und schnappe mir eine Flasche. Kaum hat Conor Colorado erwähnt, da gehen meine Gedanken zu der Brünetten im Whirlpool. Ich muss wirklich aufhören, an diese Nacht zu denken. Es ist ja nicht so, als würde ich sie je wiedersehen, und durch diese eine Nacht wirken all meine Sexdates in letzter Zeit so öde und leer. »Und ich habe wenigstens so viel Anstand, es hier außerhalb des Hauses zu halten.«

			»Ich weiß nicht, ob die Mädchen, die du an beliebigen Orten vögelst, das als Anstand bezeichnen würden, Phillips.«

			Ich trinke einen Schluck Gatorade und ärgere mich, dass in der Flasche auch Orange ist. Die Geschmacksrichtung, die ich am wenigsten mag. »Sie wissen, was sie kriegen«, sage ich und trinke noch einen Schluck.

			Inzwischen bin ich quasi eine Campusattraktion. Bibliothek, Coffeeshop, Studiencenter, der Typ, mit dem man garantiert eine gute Zeit hat. Ich rede nie von mehr als nur einer Nacht, und ich nehme nie ein Mädchen mit auf mein Zimmer.

			Genau so mag ich mein Leben: einfach und unkompliziert. Am College sollte es darum gehen, Spaß zu haben – es ist das Zeitfenster zwischen Elternkontrolle und dem Eintritt in die reale Welt mit ihren Verpflichtungen.

			Eishockey ist die einzige Verpflichtung, der ich gestattet habe, in mein Sozialleben einzudringen. Unser Zeitplan wird nur noch intensiver werden, wenn die Playoffs näher rücken.

			Außerdem werde ich jetzt bald anfangen müssen zu studieren.

			Ich knirsche mit den Zähnen angesichts dieser unangenehmen Erinnerung. Wenigstens hat Hunter wie versprochen den Mund gehalten. Die Standpauke, die mir Conor heute Morgen auf dem Weg zum Training wegen meiner gestrigen Nacht gehalten hat, wäre noch viel schlimmer ausgefallen, wenn er gewusst hätte, dass ich letztes Semester in einem Kurs durchgefallen bin.

			»Denkst du je an etwas Festes?«, fragt Hart beiläufig.

			Ich muss mitten im Schlucken husten und mich zweimal räuspern, bevor ich antworten kann. »Was?«

			»Es ist mehr als nur regelmäßiger Sex, weißt du. Man hat jemanden, mit dem man reden kann … der einem immer den Rücken deckt … Mir war vorher nicht klar, was ich verpasst habe.«

			Ich schüttle grinsend den Kopf. »Du herzloser Arsch. Ich war deine Stütze, lange bevor du deinen Kopf aus dem Hintern gezogen und Harlow Hayes zur Kenntnis genommen hast.«

			Conors kurzes Lachen klingt nicht amüsiert. »Sie zur Kenntnis zu nehmen, war nicht das Problem.«

			»Sie ist superheiß«, stimme ich zu.

			Hart knufft mich mit dem Ellbogen, genau dahin, wo meine Rippen von der Kollision mit der Bande vorhin wehtun.

			»Au!« Ich sehe ihn finster an.

			»Besorg dir eine eigene Freundin.«

			Ich schnaube. »Wird nie passieren«, erkläre ich.

			

			Zu energisch, denn daraufhin legt er neugierig den Kopf schief.

			»Nie?«

			Wenn die verblassten Narben auf meinem Herzen bis jetzt noch nicht verheilt sind, bezweifle ich, dass sie es je tun werden. Und selbst wenn doch, bleibt der Stachel des Verrats bestehen.

			Ich glaube, Conor ahnt, dass es da jemanden in meiner Vergangenheit gab – wahrscheinlich wegen irgendetwas, das ich mal im Suff gesagt habe –, aber er hat mich nie ausdrücklich danach gefragt. Und er hat ganz sicher noch nie vorgeschlagen, dass ich etwas Festes anfangen soll.

			»Warum sollte ich? Für rührseligen Kram habe ich dich und Morgan, und ich kann Sex haben, mit wem ich will, ohne gezwungenen Small Talk zu machen oder im Kino Händchen zu halten. Win-win.«

			Conor schüttelt den Kopf. »Du hast mir oder Hunter noch gar nicht erzählt, welcher rührselige Kram dir seit Monaten zu schaffen macht.«

			Ich schaue weg von ihm, auf die Eisfläche hinaus. »Es ist nichts«, sage ich, so wie fast jedes Mal, wenn er oder Hunter mich fragt, was los ist.

			Zumindest nichts, was sie beheben könnten. Ich möchte lieber so lange wie möglich im Verdrängungsmodus bleiben, denn wenn ich darüber spreche, kann ich nicht mehr so tun, als ob nichts wäre.

			Hart seufzt.

			Coach Kellers Pfeife dringt schneidend durch die kalte Luft.

			Conor schiebt sich den Mundschutz wieder rein, steht auf und steigt über die Bande auf das Eis. Wenn die erste Reihe dran ist, bedeutet das, dass ich nur noch ein paar Minuten auf der Bank habe.

			Ich strecke mich nach links und zucke zusammen. Egal ob die Rippe gebrochen ist oder nicht, ich habe das schlechte Gefühl, dass das ein Bluterguss wird. Und der einzige Vorteil an einem dunkellila Fleck auf der Seite ist, dass die Mädchen das sexy zu finden scheinen. Die meisten behandeln mich wie einen heimkehrenden Kriegshelden, wenn wir Sex haben und ich kurz zuvor einen hässlichen Treffer abbekommen habe. Aber selbst dieses Mitgefühl ist den nervigen Schmerz bis zur Heilung nicht wert.

			Die Pfeife ertönt. Ich stehe auf und fluche vor mich hin, als ich den stechenden Schmerz in den Rippen spüre.

			Und es war auch noch ein Verteidiger im zweiten Jahr, der mich ausgeschaltet hat, was einfach nur peinlich ist.

			Ich sollte schneller sein. Schlauer.

			Und mein Kater ist nicht allein daran schuld. Ich habe absolutes Chaos im Kopf. Ich bin gestresst wegen der Uni, weil im Statistikkurs so viel auf dem Spiel steht. Mir graut vor der Verlobungsparty, die immer näher rückt. Ich ignoriere immer noch die Anrufe meines Dads, als sei es ein Sport, aber am Ende werde ich mit ihm reden müssen.

			Probleme, die ich gestern Nacht vorübergehend löste, indem ich mich betrank und mit einer Blondine Sex hatte, deren Namen ich schon vergessen habe.

			Heute zahle ich den Preis dafür.

			Die Kufen meiner Schlittschuhe kratzen, als ich mich für die nächste Übung in Position bringe. Die gefrorene Oberfläche ist zerschrammt, das Eis voller Furchen und Eisspäne von der letzten Stunde. Das Training heute ist brutal.

			Dean Zimmerman, der Assistenzcoach, schießt einen Puck zu Ace Carter, meinem Rechtsaußen, um das Spiel zu starten. Carter kommt zuerst in die Zone, ich und mein Linksaußen Tyle Yarrow bleiben hinter ihm, um kein Abseits zu riskieren, indem wir die blaue Linie vor dem Puck überqueren. Carter passt zu Yarrow. Yarrow fährt einen Kreis und passt dann zu mir.

			Ich verfehle den Puck, der nur wenige Zentimeter an meinem wartenden Schläger vorbeisaust. Ich haste ihm nach, so schnell meine schmerzende Seite und die verkaterten Muskeln es zulassen.

			Meine Höchstgeschwindigkeit ist zu langsam. Andy Pierce, der verantwortlich für meine pochenden Rippen ist, erreicht den Puck vor mir und schießt ihn direkt aus der Zone.

			Und wieder dringt ein scharfer Pfiff durch die kalte Luft.

			Ich schimpfe vor mich hin, als ich zurück zur Bank skate und mich neben Conor setze. Er sagt nichts, was schlimmer ist als jede Bemerkung, die er machen könnte. Seine wortlose Missbilligung hängt dicht in der kalten Luft und erstickt mich. Ich hasse es, ihn zu enttäuschen. Ich hasse es, dass ich das schwache Glied bin, das das Team im Stich lässt. Und je mehr ich mich darum sorge – um alles, was mich niederdrückt –, umso verlockender klingt eine Flucht.

			Werde erwachsen, Aidan – genau das würde mein Dad sagen, wenn er mich jetzt so zusammengesunken auf der Bank sehen könnte. Und er mag Eishockey nicht einmal. Ihm könnte nicht gleichgültiger sein, wie viele Pässe ich vergebe.

			Die vierte Reihe beendet die Übung, und der Coach pfeift ein letztes Mal.

			»Das war’s, Jungs. Bis morgen.«

			Ich bin sauer und zugleich erleichtert. Das war ein verdammt schlechtes Trainingsende für mich, aber ich bin so erschöpft, dass ich nicht sicher bin, ob ich noch einen Durchlauf überstanden hätte.

			Alles, was ich will, ist eine heiße Dusche, eine Kältepackung und dann im Bett liegen und entspannen.

			Alle gehen eilig vom Eis, außer mir.

			

			Ich skate langsam weiter, während der Ärger über den verfehlten Pass das Pochen in meiner Seite ein wenig dämpft.

			»Phillips.«

			Widerwillig bleibe ich gleich an der Bank stehen. Coach Keller steht da mit Coach Zimmerman, und die beiden vergleichen Notizen auf einem Klemmbrett.

			Dann marschiert Coach Zimmerman zum anderen Ende der Bank.

			Coach Keller bleibt, wo er ist, und reibt sich übers Kinn, als er mich mustert. »Schon von Professor Carrigan gehört?«, fragt er.

			Ich nicke. »Sie hat mir gemailt.«

			Kurz und bündig, um mir mitzuteilen, dass meine Nachhilfestunden dienstagabends stattfinden werden und ich meine Nachhilfelehrerin im Erdgeschoss der Bibliothek treffen soll.

			Ich bin offensichtlich nicht ihr Lieblingsstudent.

			Warum wohl?

			»Gut.«

			Der Coach erwähnt nichts davon, dass es sich bei meiner Nachhilfelehrerin um seine Tochter handelt, was eine Erleichterung ist. Angesichts der Tatsache, dass ich diesen Kurs wirklich bestehen muss, bin ich dankbar dafür, dass er sich für mich eingesetzt und dafür gesorgt hat, dass ich eine Tutorin habe, die a: weiß, wovon sie redet, und b: mit der ich keinen Sex haben werde.

			Der Coach mustert mich immer noch, und ich widerstehe dem Drang, unter seinem eindringlichen Blick zappelig zu werden.

			Das ist der einzige Punkt, in dem er mich an meinen Vater erinnert. Eine imposante Erscheinung, mit der Fähigkeit, Schweigen wie eine Waffe zu gebrauchen.

			»Die Pause ist vorbei, Phillips«, erklärt er mir. »Sieht so aus, als könntest du die Erinnerung gebrauchen.«

			Ich nicke und fahre mir mit der Zunge über die Zähne.

			Rein theoretisch war die Pause für alle Wintersportler vor zwei Wochen vorbei. Wir hatten tägliches Training und ein paar Spiele, während der Großteil des Campus noch weg war und Spaß hatte. Aber ab morgen fangen die Kurse wieder an. Mein letztes Semester am College beginnt, und ich weiß noch genauso wenig, wie mein Leben dann weitergeht, wie an dem Tag, als ich mich verpflichtet habe, nach Holt zu gehen.

			Scheint, als hätten alle anderen schon einen Plan. Oder zumindest eine Ahnung.

			Ich bin mir nicht sicher, was Conor machen wird, falls er keinen Vertrag als Free Agent bekommt, aber er studiert Englisch und schreibt, anders als ich, nur Einsen. Hunter hat Politikwissenschaft als Hauptfach und wartet gerade auf Antwort von den Graduiertenprogrammen, bei denen er sich beworben hat. Jack Williams geht zurück nach L. A., um in der Steuerberatungskanzlei seiner Familie anzufangen. Robby Sampson hat gerade einen Job als Marktforschungsanalyst angeboten bekommen.

			Im Grunde fühlt es sich an, als hätten alle außer mir eine Vorstellung davon, welchen Weg sie einschlagen wollen, als hätte ich es irgendwie verpasst, wie man zu einer solchen Entscheidung kommt.

			Aber das ist nicht das Problem vom Coach, und ich versuche so zu tun, als wäre es auch nicht meins. Bisher eher semierfolgreich.

			»Nur ein schlechter Tag«, sage ich zum Coach, in der Annahme, dass er damit meine armselige Leistung heute beim Training meint.

			Noch einige Sekunden unbehaglicher Begutachtung, dann nickt er. »Geh duschen, Phillips«, befiehlt er und ruft dann: »Dean! Kommen Sie in mein Büro, damit wir diese Spiele noch einmal durchgehen können.«

			Ich nehme die Entlassung an, gehe vom Eis und stampfe über die Gummimatten, die zur Umkleide führen. Die befindet sich in ihrem üblichen chaotischen Zustand: Jungs, die ihre Ausrüstung ausziehen, Jungs, die aus der Dusche kommen, Jungs, die in die Dusche gehen.

			Ich halte den Kopf unten und gehe direkt zu meinem Spind.

			Meine Laune ist so finster wie eine Gewitterwolke, die ich in letzter Zeit einfach nicht loszuwerden scheine.

			Sie verfolgt mich seit November, als Jameson Parker einen Antrag machte. Als mir klar wurde, dass die Sache zwischen meinem Bruder und meiner Ex nicht nur vorübergehend ist, sondern von Dauer. Und sie wurde noch schlimmer, als mir klar wurde, dass die Vorträge meines Dads einen wahren Kern hatten. Jameson ist nur achtzehn Monate älter als ich. Er hat einen Karriereweg vor sich, der ihn direkt zum CEO machen wird, und die zukünftige Ehefrau auch schon parat. Sein ganzes Leben – privat und beruflich – ist schon entschieden.

			Nichts in mir will mein ganzes Leben so vorgezeichnet haben.

			Aber es hat mir verdeutlicht, wie leer meine Zukunft eigentlich ist. Ihr fehlt es nicht nur an einer Richtung, sondern überhaupt an irgendwelchen Wegen.

			»Große Pläne heute Abend?«, fragt Cole Smith, als ich mich vor meinen Spind setze, um meine Skates aufzuschnüren. Seiner ist gleich neben meinem. »Ich habe gehört, die letzte Nacht war ziemlich wild.«

			»Mein großer Plan besteht darin, zu schlafen.«

			Cole lacht. »Mit wem?«

			»Einem Kühlpad vielleicht. Pierce hat meine Rippen geschrottet.«

			»Tut mir leid, Phillips«, ruft Andy quer durch den Raum.

			Der Junge klingt aufrichtig reuevoll, also widerstehe ich dem Drang, ihm den Mittelfinger zu zeigen.

			Ist nicht Pierce’ Schuld, dass ich langsam und unkonzentriert bin.

			Ich ziehe die Ausrüstung aus und marschiere zur Dusche.

			Holts Sporteinrichtungen sind nicht gerade das, was irgendwer ernsthaft als neu oder luxuriös bezeichnen würde, aber sie sind sauber und gut in Schuss. Die weißen Fliesen sind so ordentlich geschrubbt, dass sie unter den Deckenlampen leuchten, als ich eine offene Kabine finde. Die Plastiktrennwände sind ein halbherziger Versuch, für Privatsphäre zu sorgen, da man direkt hindurchblicken kann und die meisten von uns nackt in die Dusche und wieder hinausmarschieren. Die dampfige Luft macht alles feucht, also ist es sinnlos, Kleidung zu tragen oder hierher mitzunehmen, es sei denn, man will sich zweimal umziehen.

			Ich dusche mich ab, seife mein Haar ein und sehe zu, wie der weiße Schaum im Abfluss verschwindet, bevor ich das Wasser abdrehe und mir ein sauberes Handtuch nehme.

			Die Uni muss neue gekauft haben, denn die hier sind weniger abgenutzt als üblich.

			Ich rubble mir über die Haare, wickle das Handtuch dann um meine Taille und gehe zurück in die Umkleide. Viele der Jungs sind schon weg, denn mein Gespräch mit dem Coach hat meine Routine nach dem Spiel verzögert.

			Ich checke mein Handy, und mir wird flau im Magen, als ich die neue Voicemail von Nicht Rangehen sehe.

			Ich drücke auf Play und klemme mir das Handy zwischen Ohr und Schulter, während ich eine saubere Jogginghose anziehe. Mal sehen, ob es irgendeine Abwechslung in seiner Nörgelei gibt.

			»Aidan, dein Vater hier. Ich bin sehr enttäuscht von deinem Benehmen. Bis zur Verlobungsparty deines Bruders sind es nur noch ein paar Wochen, und ich erwarte, dass du …«

			Nein.

			Ich pausiere die Nachricht, lösche sie dann und werfe das Handy in meine Hockeytasche.

			Mein Dad muss sich keine Sorgen machen, dass ich dort auftauche und eine Szene mache. Ich will einfach nur so schnell wie möglich da rein und wieder raus. Der einzige Grund, warum meine Familie will, dass ich erscheine, ist, dass meine Abwesenheit bemerkt würde und sie keine Fragen deswegen beantworten wollen.

			»Du bist in einem Kurs durchgefallen?«

			Ich drehe mich zu Conors Stimme und registriere erst jetzt, dass nur noch ich, er und Hunter in der Umkleide sind.

			Ich sehe Hunter finster an. »Toll den Mund gehalten, Morgan.«

			Er zuckt mit den Schultern. »Hart hat mich gefragt, worum es bei deinem Treffen mit dem Coach ging. Ich lüge nicht gern.«

			Ich hätte mein Treffen mit dem Coach nicht vor Conor erwähnen sollen.

			Ich dachte, der Coach würde etwas Neues ausprobieren, indem er mit allen Spielern im Seniorjahr redet, bevor die Playoffs starten oder so. Hätte ich den wahren Grund gekannt, hätte ich ihm oder Hunter gegenüber nichts von dem Meeting gesagt. Ich musste gestern Abend schon mit Morgans kritischen Augenbrauen fertigwerden, als er erfahren hat, dass ich ausgehen will. Und jetzt kriege ich von Hart auch noch Missbilligung.

			»Gib Hunter nicht die Schuld«, sagt Conor. »Er hat es mir gesagt, nicht dem ganzen Campus. Und ich als dein Captain sollte Bescheid wissen.«

			Ich schnaube spöttisch.

			»Und als bester Freund«, fügt er hinzu.

			Ich schnaube noch mal. »Abwesender Freund wäre treffender.«

			Conor seufzt. »Tut mir leid, dass die Reise nach Colorado so schlecht gelaufen ist, okay? Und mir ist klar, dass ich in letzter Zeit viel mit Harlow zusammen bin …«

			»Was in Ordnung ist«, wirft Hunter ein und sieht mich stirnrunzelnd an.

			Na toll. Jetzt habe ich Schuldgefühle.

			Schon lange bevor die beiden ein Paar wurden, gehörte Conors gesamte Aufmerksamkeit – abgesehen vom Eishockey – ganz Harlow. 

			Aber Hunter hat recht – Conors Glück ist nichts, wofür ich ihn kritisieren sollte. Stattdessen sollte ich meinen zwei besten Freunden erklären, wieso meine Laune in letzter Zeit so beschissen ist.

			Aber das ist kein Gespräch, zu dem ich im Moment bereit bin. Und ich denke, wenn das irgendwer begreift, dann Conor.

			Bis vor ein paar Wochen hat er seinen eigenen Vater, oder die Tatsache, dass sie sich entfremdet haben, nie erwähnt. Vielleicht können wir uns eines Tages gegenseitig wegen unserer schlechten Väter bemitleiden, aber für mich ist dieser Tag nicht heute.

			»Ich bin froh, dass du und Harlow alles geklärt habt«, sage ich zu Conor. »Wirklich. Ich war derjenige, der dir gesagt hat, dass du das mit ihr klären sollst, weißt du noch? Nur … Bohr nicht nach, weil du dir Sorgen machst, dass ich durchfalle. Der Coach hat da dieses Ding mit seiner Tochter eingefädelt. Alles wird gut.«

			

			Conors Blick wird schärfer. »Was für ein Ding mit der Tochter vom Coach?«

			Ich werfe Hunter einen Blick zu, während er sich gerade konzentriert die Schuhe bindet. Fuck, ich hätte wissen müssen, dass er sparsam mit den Details sein würde. Von uns dreien ist Morgan der mit Abstand am wenigsten Gesprächige. Und wahrscheinlich fühlte er sich schuldig dabei, Conor überhaupt etwas zu sagen, da ich ihn ja gebeten hatte, es für sich zu behalten.

			»Sie ist mein Lerncoach«, sage ich und ziehe mein Sweatshirt an.

			»Seine Tochter? Der Coach hat eine Tochter, und die ist auf Holt?« Conor klingt hin- und hergerissen zwischen Überraschung und dem Verdacht, dass ich das alles nur erfinde.

			»Offenbar. Er hat es organisiert.«

			»Und sie gibt dir Nachhilfe.«

			»Yep.«

			»Denk nicht einmal an …«

			Ich weiß genau, worauf er hinauswill. »Ich bin in der Lage, meinen Schwanz in der Hose zu behalten, Hart.«

			»Das ist mir neu«, brummt Hunter.

			Nicht meine Schuld, dass er für gewöhnlich zu Hause ist, wenn Mädchen nach mir fragen, während Hart immer weg ist.

			Wo wir drei wohnen, gehört auf dem Campus zum Allgemeinwissen. Ist ja nicht so, als würde ich nach jedem Sexdate meine Adresse rausgeben.

			»Wenn du das sagst.« Conor klingt ebenfalls zweifelnd.

			»Ich werde sie nicht anrühren.«

			Ich mag ja allgemein unzuverlässig sein, aber in dem Punkt können sie mir trauen.

			Ich hatte nie Sex mit einem Freshman. Und ganz sicher noch nie mit einem Mathenerd.

			

			Und selbst wenn sie keins von beidem wäre – sie ist die Tochter von Coach Keller.

			Mit anderen Worten – tabu.
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